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U m diese Herausforderungen zu 
bewältigen, gibt es in Bremen 
seit 2020 die Beratungsstel-

le  „Arbeit im Fokus“. Hier begleitet ein 
interdisziplinäres Team Menschen mit 
psychischer Beeinträchtigung bei der be-
ruflichen (Neu-)Orientierung. Das Beson-
dere: Neben professionellen Coaches 
arbeiten auch sogenannte  Peers  im 

gemessen zu unterstützen – ähnlich wie 
bei körperlicher Erster Hilfe.
MHFA-Ersthelferinnen und -Ersthelfer 
lernen in einem 12-stündigen Kursfor-
mat (Online oder Präsenz), Anzeichen 
häufiger psychischer Erkrankungen wie 
Depression, Angststörungen, Psychosen 
oder Substanzabhängigkeiten zu erken-
nen, Gespräche empathisch zu führen 
und professionelle Hilfe zu vermitteln. 
Die Kurse umfassen wissenschaftlich 
fundierte Inhalte, werden durch zertifi-
zierte Instruktorinnen und Instruktoren 
durchgeführt und basieren auf evidenz-
basierten Leitlinien. Zahlreiche Studien 
belegen, dass MHFA-Ersthelfer-Kurse si-
gnifikant zur Erhöhung des Wissens, zur 
Reduktion von Stigmatisierung und zur 
Verbesserung des Hilfeverhaltens bei-
tragen (z. B. Morgan et al. 2018; Jorm 
2015).
Gerade im Rehabilitationskontext kann 
Erste Hilfe für psychische Gesundheit ei-
nen wertvollen Beitrag leisten. Viele Pa-
tientinnen und Patienten befinden sich 

in einer Phase der Instabilität und Unsi-
cherheit, in der psychische Belastungen 
wie Überforderung, Rückfälle oder de-
pressive Symptome auftreten können. 
Ersthelferinnen und Ersthelfer für psy-
chische Gesundheit können hier zur Brü-
cke in das professionelle Versorgungs-
system werden.
Ein zentraler Mehrwert von MHFA liegt 
dabei in der Möglichkeit zur Frühinter-
vention: Indem Betroffene frühzeitig Ge-
hör finden, kann oftmals verhindert wer-
den, dass sich psychische Probleme 
verfestigen und sich zu behandlungsbe-
dürftigen Erkrankungen entwickeln. Ge-
rade in sensiblen Umbruchsituationen 
können Gespräche und empathische 
Unterstützung durch MHFA Ersthelferin-
nen und -helfer dazu beitragen, Eskalati-
onen zu vermeiden. Dies kann langfristig 
dazu führen, komplexe und langwierige 
Reha-Prozesse zu vermeiden oder deut-
lich zu verkürzen.
In Unternehmen können MHFA-Ersthel-
ferinnen und -helfer eine entscheidende 

Rolle bei der Wiedereingliederung spie-
len. Erste Hilfe für psychische Gesund-
heit ersetzt keine Psychotherapie oder 
medizinische Behandlung, sie ist ein 
wichtiges Bindeglied in der Versorgungs-
kette. Sie kann dazu beitragen, Rückfälle 
zu vermeiden, das Selbstwirksamkeits-
erleben der Betroffenen zu stärken und 
das Umfeld für mentale Gesundheit zu 
sensibilisieren.
Die Einbindung von MHFA-Ersthelferin-
nen und -helfern in Reha-Konzepte ist ein 
zukunftsweisender Schritt hin zu einer 
ganzheitlichen Teilhabeorientierung. An-
gesichts steigender psychischer Erkran-
kungen in der Gesellschaft braucht es 
niedrigschwellige, wirksame und praxis-
nahe Lösungen – „MHFA-Ersthelfer“ bie-
tet hier einen ressourcenorientierten An-
satz mit großem Potenzial.

ches fundiertes Wissen zu Orientierung, 
Bewerbung und Arbeitsmarkt einbrin-
gen, eröffnen die  EX-IN Genesungsbe-
gleitenden (Peers)  einen Zugang über 
die geteilte Erfahrung: Sie wissen, was 
es heißt, psychisch zu erkranken und 
kennen die Hürden in der Arbeitswelt.
Dabei stehen verschiedene Themen im 
Mittelpunkt, wie die Klärung beruflicher 
Perspektiven und Ziele sowie die (Wie-
der-)Entdeckung von Fähigkeiten und 
Kompetenzen. Die Menschen werden 
bei der Suche nach passenden Arbeits- 
oder Erprobungsplätzen begleitet und 
bei Arbeitsaufnahme im Umgang mit 

Eigene Krisenerfahrung als Stärke nutzen
Wie Menschen mit psychischer Beeinträchtigung  

andere auf ihrem Weg in Arbeit unterstützen

Auch mit psychischer Beeinträchtigung sollte die Teilhabe am allgemeinen 
Arbeitsmarkt möglich sein. Doch viele Menschen erleben, dass sie nach 
längeren Krankheitsphasen oder biografischen Bruchstellen nicht ohne 
Weiteres wieder in Arbeit finden. Der Zugang zum Arbeitsmarkt ist oft mit 
Unsicherheiten, Selbstzweifeln und strukturellen Hürden verbunden.

 
Mehr Informationen zu „MHFA   

 Ersthelfer“ finden Sie unter: 
 www.mhfa-ersthelfer.de 

Team – also Menschen mit eigener psy-
chischer Krisenerfahrung, die die EX-IN-
Qualifizierung absolviert haben. 

Beratung auf Augenhöhe
Die Kombination aus fachlicher und er-
fahrungsbasierter Unterstützung macht 
das Konzept von „Arbeit im Fokus“ be-
sonders wirkungsvoll. Während die Coa-
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psychischen Belastungen unterstützt. 
Neben der Einzelberatung finden Grup-
penangebote statt, in denen sich Teil-
nehmende gegenseitig stärken und Er-
fahrungen austauschen können. Die Be-
ratung ist kostenfrei. Sie wird vom Land 
Bremen und dem Europäischen Sozial-
fond gefördert. Bürgergeldempfangende 

werden über die Maßnahme „Ganzheitli-
che Betreuung § 16k“ gefördert. 

Ohne die Betriebe  
geht es nicht
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der 
Zusammenarbeit mit Arbeitgebern. Viele 
Betriebe wollen ihre Mitarbeitenden hal-

ten oder Neue einstellen, sind aber un-
sicher im Umgang mit der Beeinträch-
tigung oder haben Vorbehalte.  Daher 
werden  auch Seminare zur Sensibilisie-
rung  und Aufklärung angeboten, in de-
nen Betriebe konkrete Unterstützung er-
halten – z. B. zum Thema Kommunika-
tion und Barrieren. 

 
FOKUS, Zentrum für Bildung  

 und Teilhabe der Initiative zur  
 sozialen Rehabilitation e. V. 
 https://fokus-fortbildung.de

Ute, wie sieht Deine Arbeit 
bei „Arbeit im Fokus“ aus?
Mein Schwerpunkt liegt in der Einzelbe-
ratung von Menschen mit psychischen 
Erkrankungen, die wieder ins Berufsle-
ben einsteigen möchten – sei es in eine 
feste Stelle, ein Praktikum oder eine sinn-
stiftende Tätigkeit. Neben der Einzelbe-
ratung begleite ich auch Gruppen, in de-
nen wir Themen wie Motivation, Belast-
barkeit oder Kommunikation am Arbeits-
platz bearbeiten – also alles, was auch 
im Alltag und Arbeitsleben wichtig ist. 
Ich bin auch in die Öffentlichkeitsarbeit 
mit einbezogen, moderiere Workshops. 
Unsere Arbeit basiert auf Augenhöhe – 
im Team und mit den Ratsuchenden.

Was genau können die Men-
schen von Dir erwarten?
Sie finden bei mir einen wertfreien Raum 
und können offen über ihre psychischen 
Belastungen und beruflichen Herausfor-
derungen sprechen. Ich begegne jedem 
mit Verständnis, Empathie und lösungs-
orientiert. Egal ob der nächste Schritt ein 
Job, eine kleine Tätigkeit oder eine neue 
Tagesstruktur ist – wir schauen gemein-
sam, was möglich ist. Auch mit einer 
psychischen Erkrankung ist ein zufrie-
denes und erfülltes Leben möglich. Die 
Ratsuchenden können sich bei mir dar-
auf verlassen, dass ihre Anliegen ernst 
genommen werden – mit offenem Ohr 
und realistischem Blick auf Perspektiven.

Wie funktioniert die Zusam-
menarbeit mit den Coaches?
Wir kommen aus verschiedenen Fach-
bereichen und ergänzen uns sehr gut. 
Diese unterschiedlichen Perspektiven 
ermöglichen eine ganzheitliche Beglei-
tung. Hierbei gibt es gegenseitige Ver-
ständnisfragen, aber genau dann lernen 
wir voneinander. Unsere Erfahrungen – 
die eigene Betroffenheit – bringen wert-
volle Einblicke. So verstehen wir besser, 
was sich hinter einer Suizidgefährdung 
verbirgt oder wie begrenzt das Energie-
level bei psychischen Erkrankungen sein 
kann. Ein Acht-Stunden-Tag ist für viele 
nicht machbar, und das darf auch Raum 
haben. Diese Sensibilität macht unsere 
Beratung besonders.

Welche Herausforderungen 
begegnen Dir in der Bera-
tung?
Wir arbeiten mit Menschen, die oft 
schwere Lebensgeschichten und trau-
matische Erfahrungen mitbringen. Das 
kann emotional sehr belastend sein. 
Die größte Herausforderung für mich 
ist, empathisch zu begleiten, ohne mich 
selbst zu verlieren.
Dabei hilft mir unsere enge Teamarbeit 
sehr. Wir sprechen offen miteinander, 
unterstützen uns gegenseitig und neh-
men Supervision in Anspruch. Es tut 
gut zu wissen, dass niemand allein mit 
schwierigen Themen bleibt.

Welche Rolle übernimmst Du 
in Seminaren für Betriebe?
Ich berichte von meiner eigenen Erfah-
rung. Viele sind überrascht, wenn ich er-
zähle, dass ich selbst eine schwere psy-
chische Erkrankung hatte – und heute 
eine Berufstätigkeit am ersten Arbeits-
markt ausübe. Diese Authentizität trägt 
wesentlich zur Antistigmatisierung bei.

Zu diesem Thema: Monika Möhlenkamp im Interview mit Ute 
de Vries, EX-IN-Genesungsbegleiterin bei „Arbeit im Fokus“, 
die selbst psychische Krisen erlebt hat und ihre Erfahrung 
heute aktiv in ihre Arbeit als Peer-Beraterin einbringt.

Monika Möhlenkamp, Leitung Zentrum für 
Bildung und Teilhabe der Initiative zur so-
zialen Rehabilitation e.V./Arbeit im Fokus

Ute de Vries, EX-IN-Genesungsbegleitende 
Arbeit im Fokus
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